
Repositorium für die Medienwissenschaft

Florian Flömer
Lars Nowak (Hg): Bild und Negativität
2020
https://doi.org/10.25969/mediarep/14913

Veröffentlichungsversion / published version
Rezension / review

Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Flömer, Florian: Lars Nowak (Hg): Bild und Negativität. In: MEDIENwissenschaft: Rezensionen | Reviews, Jg. 38 (2020),
Nr. 2-3, S. 262–263. DOI: https://doi.org/10.25969/mediarep/14913.

Nutzungsbedingungen: Terms of use:
Dieser Text wird unter einer Creative Commons -
Namensnennung 3.0/ Lizenz zur Verfügung gestellt. Nähere
Auskünfte zu dieser Lizenz finden Sie hier:
http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/

This document is made available under a creative commons -
Attribution 3.0/ License. For more information see:
http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/

https://mediarep.org
https://doi.org/10.25969/mediarep/14913
http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/
http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/


262 MEDIENwissenschaft 02-03/2020

Der Begriff der Negativität besitzt 
Konnotationen von Ablehnung und 
Aufhebung. Als philosophischer Ter-
minus ist er als Negation gerade in der 
Tradition der Logik fest verankert. 
Von hier aus reicht seine Bedeutung als 
verbale Verneinung bis in die Alltags-
sprache hinein. Als speziell ikonische 
Negationen werden in der vorliegenden 
Studie Eff ekte von Bildern und Medien 
subsummiert, die, auch in Analogie zur 
Sprache, einerseits konkrete Verbote 
zum Ausdruck bringen, wie auch ande-
rerseits den eigenen ikonischen Status 
in Frage stellen. Ikonische Negation 
wird hier in ihrer ganzen bild-, wie 
medientheoretischen Breite und anhand 
von historischen und zeitgenössischen 
Bildgegenständen verhandelt.

Der von Lars Nowak herausgegebene 
Sammelband Bild und Negativität behan-
delt in 19 transdisziplinären Beiträgen 
die Frage nach den Negationspoten-
zialen unterschiedlicher Bildformen. 
Der Band geht auf eine gleichnamige 
Tagung zurück, die im April 2018 an der 
Friedrich- Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg stattfand. In der vom 
Herausgeber verfassten Einführung 
wird deutlich, dass eine Forschungsper-
spektive gesucht wird, die den Begriff  
der Negation aus seinem linguistisch-
sprachphilosophischen Kontext auf-
nimmt und für bild-, medien- und 
auch kunstwissenschaftliche Analysen 
fruchtbar macht.

Die Beiträge sind in zwei Sektionen 
aufgeteilt, die theoretische Entwürfe 

und analytische und historische Fall-
studien versammeln. Die erste der bei-
den wird eingeleitet von einem Beitrag 
Emmanuel Alloas, der grundsätzlich 
fragt, unter welchen Umständen Bil-
der verneinen können und ob sprach-
liche und bildliche Negation überhaupt 
gleichgesetzt werden können. Für Alloa 
sind Bilder – mehr noch als Sprache – 
in der Lage ambivalente Kräfteverhält-
nisse zu verdeutlichen und Negation in 
Form von ikonischen Unvereinbarkeiten 
und Konfl ikten sichtbar zu machen 
(S.79). Auch Hans-Dieter Huber ver-
handelt den komplexen Zusammen-
hang von Sprach- und Bildtheorie. In 
seinem Beitrag zum Bild als Schnittstelle 
zwischen Sichtbarem und Nicht-Sicht-
barem geht er mit Gottfried Boehm von 
der grundlegenden Verschiedenheit von 
Bild und Sprache aus (S.84) und bezieht 
sich unter anderem auf Leerstellen in 
den Bildern René Magrittes. Visuelle 
Wahrnehmung ist für Huber immer 
schon durch einen Akt der Selektion 
und somit von Unterscheidung und 
Ausblendung geprägt. Jens Schröters 
Beitrag möchte Negation nicht nur als 
semiotische oder symbolische, sondern 
vor allem als technische Eigenschaft 
bestimmter Bildmedien auffassen 
(S.143) und setzt sich vor allem mit der 
grundsätzlichen Löschbarkeit elektro-
nischer Bilder auseinander. 

Der zweite Teil des Bandes wird 
eingeleitet von einem Beitrag von 
Christoph Poetsch, der sich der Frage 
der ikonischen Negation aus der Per-
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spektive frühester antiker bildtheore-
tischer Quellen widmet. Neben Platons 
bekanntem Skeptizismus dem ontolo-
gischen Status des Bildes gegenüber 
wird hier der Bildbegriff  des Johannes 
von Damaskus herangezogen, der früh 
die Negationspotenziale des Bildes 
herausstellte. Mit dem Schattenriss 
als speziellem ikonischen Problem des 
18. Jahrhunderts befasst sich der Bei-
trag von Anna Christina Schütz. Diese 
untersucht den Schattenriss als Refl e-
xionsfi gur und seine Bedeutung etwa 
in den Physiognomischen Fragmenten 
Johann Caspar Lavaters als zwischen 
positiv und negativ, anwesend und 
abwesend changierende Bildform 
quasi-körperlicher Repräsentation. 
Ausgehend von Ludwig Wittgensteins 
Überlegungen zur Bildnegation unter-
sucht Ulrich Richtmeyer in seinem 
Beitrag den sich im 19. Jahrhundert 
formierenden Diskurs um Trugbilder 
und optische Täuschungen. Diese wer-
den als paradoxe Bildformen gedeutet, 
die sich selbst prinzipiell infrage stel-
len (S.275). Die politisch-aktivistische 
Dimension von Negation als Verweige-
rungsstrategie im Feld der Kunst disku-

tiert Judith Elisabeth Weiss anhand von 
Gustav Metzgers performativen Hap-
penings und anderen konzeptuellen 
Projekten der 1970er Jahre. Konkret 
mediale Analysen liefern die Beiträge 
von Ruth Horak und Kayo Adachi-
Rabe. Horaks Ansatz untersucht 
Negativ-Positiv-Verfahren der analogen 
Fotografi e, der Negativität grundlegend 
eingeschrieben ist. Adachi-Rabe wid-
met sich dagegen dem fi lmischen Off  
der Postkinematographie als Medium 
der Negativität per se (S.454). 

In seiner Breite an phänomenolo-
gischen, semiotischen und medienwis-
senschaftlichen Ansätzen gelingt es 
dem Band das komplexe Problemfeld 
der bildlichen Negation zu erschließen 
und neue Deutungswege zu eröff nen. 
Trotz der theoretischen Verschachte-
lung von teils historischen Sprach- und 
Bilddiskursen schaff en es vor allem die 
konkreten Fallstudien des zweiten Teils 
zu zeigen, wie Negation die Wahrneh-
mung von Bildern in allen medialen 
Strukturen und Formen bedingt und 
beeinfl usst. 
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